
 

 

 

 

 

 

Kapitel 6 – Das Zeit-

Paradoxon 

– Warum Unternehmen 

Zeitverlust akzeptieren, den 

sie finanziell niemals 

akzeptieren würden 



Zeit gehört zu den wertvollsten Ressourcen moderner 

Organisationen. Trotzdem wird sie in vielen Unternehmen 

erstaunlich sorglos behandelt. Materialverluste würden 

sofort auffallen. Fehlende Budgets würden Diskussionen 

auslösen. Ein verschwundener Firmenwagen hätte 

Konsequenzen.  

Doch täglich verschwinden Stunden, Tage und 

Arbeitskraft nahezu geräuschlos – in Meetings ohne 

Ergebnis, in unnötigen Abstimmungen, in mehrfach 

erklärten Sachverhalten, in langen Wartezeiten auf 

Entscheidungen, in Aufgaben, die begonnen, 

unterbrochen und später erneut aufgenommen werden. 

 

Warum Zeitverschwendung selten sichtbar wirkt 

Zeit hinterlässt keine offensichtlichen Spuren. Wenn ein 

Unternehmen 20.000 Euro verliert, entsteht sofort 

Aufmerksamkeit. Wenn dagegen jeden Tag zehn 

Menschen jeweils eine Stunde in ineffizienten 

Abstimmungen verbringen, bleibt die Wirkung oft 

unsichtbar – obwohl der wirtschaftliche Schaden 

langfristig deutlich größer sein kann.  

Zeitverlust verteilt sich in kleinen Einheiten, fünf Minuten 

hier, zwanzig Minuten dort, eine verschobene 



Entscheidung, eine unklare Rückmeldung, ein Meeting 

ohne klares Ergebnis.  

Jeder einzelne Vorgang wirkt harmlos. In Summe entsteht 

jedoch ein enormer wirtschaftlicher Effekt. 

Beschäftigung fühlt sich oft produktiver an als 

Wirkung 

Viele Organisationen bewerten Aktivität stärker als 

Ergebnisqualität.  

Volle Kalender wirken wichtig.  

Viele Meetings wirken engagiert.  

Ständige Erreichbarkeit wirkt leistungsbereit.  

Doch Aktivität ist nicht automatisch Wirkung. Manche 

Teams verbringen enorme Mengen an Zeit damit, Arbeit 

zu organisieren, zu besprechen oder abzusichern – statt 

tatsächlich Ergebnisse zu erzeugen. Dadurch entsteht ein 

gefährlicher Zustand, Menschen sind dauerhaft 

beschäftigt, ohne spürbar voranzukommen. Je komplexer 

Systeme werden, desto größer wird die Gefahr, dass 

Organisationen operative Geschäftigkeit mit echter 

Wertschöpfung verwechseln. 

 

 

 



Die versteckten Kosten fragmentierter Arbeit 

Moderne Arbeit wird ständig unterbrochen: E-Mails, 

Chats, Rückfragen, Meetings, Anrufe, Statusupdates, 

Freigaben. Dadurch verlieren viele Menschen nicht nur 

Zeit, sondern Konzentration.  

Aufgaben werden begonnen, unterbrochen und später 

erneut aufgenommen. Jeder Wiedereinstieg kostet mentale 

Energie. Arbeitszeit ist nicht automatisch Fokuszeit.  

Wer permanent zwischen Themen wechselt, arbeitet 

häufig langsamer, fehleranfälliger und oberflächlicher – 

nicht aus mangelnder Motivation, sondern weil das System 

dauerhafte Unterbrechung erzeugt. 

 

Warum Meetings oft teuer unterschätzt werden 

Meetings gehören zu den größten versteckten Zeitkosten 

moderner Organisationen.  

Nicht weil Meetings grundsätzlich schlecht wären, sondern 

weil viele Besprechungen kein klares Ziel, keine eindeutige 

Entscheidung, keine saubere Vorbereitung oder keine klare 

Verantwortlichkeit haben.  

Besonders problematisch wird es, wenn Unsicherheit 

kollektiv verwaltet wird. Dann entstehen Besprechungen, 

in denen Informationen wiederholt, Entscheidungen 



vertagt, Risiken abgesichert oder Verantwortungen verteilt 

werden. Nach außen wirkt das professionell. Wirtschaftlich 

entstehen jedoch oft enorme Opportunitätskosten. 

Während diskutiert wird, entstehen an anderer Stelle 

Wartezeiten, Verzögerungen, Stillstand und verlorene 

Fokuszeit. 

 

Die gesellschaftliche Akzeptanz von Zeitverlust 

Erstaunlicherweise akzeptieren viele Organisationen 

Zeitverschwendung deutlich stärker als finanzielle 

Verschwendung.  

Niemand würde kommentarlos akzeptieren, wenn jeden 

Tag Geldscheine verbrannt würden.  

Bei Zeit geschieht genau das häufig – nicht aus 

Gleichgültigkeit, sondern weil Zeitverlust schwerer 

sichtbar ist.  

Zusätzlich entsteht in vielen Unternehmen ein kulturelles 

Missverständnis.  

Wer stark ausgelastet wirkt, gilt schnell als engagiert.  

Dabei sagt Auslastung allein wenig über Wirkung aus. Ein 

dauerhaft überfüllter Kalender kann genauso ein Zeichen 

schlechter Struktur sein wie hoher Produktivität. 

Unternehmerisch zu denken bedeutet deshalb auch, Zeit 



nicht nur als verfügbare Arbeitszeit zu betrachten – 

sondern als wirtschaftliches Kapital. 

Zeitverlust erzeugt Folgekosten 

Die eigentliche Wirkung ineffizienter Zeitnutzung zeigt 

sich oft erst indirekt, Menschen verlieren Konzentration, 

Entscheidungen verzögern sich, Prioritäten 

verschwimmen, Frustration steigt, Fehler häufen sich, 

Zusammenarbeit wird schwieriger.  

Dadurch entstehen weitere Verzögerungen – und das 

System beginnt, sich selbst auszubremsen. 

 

Praxisbeispiel: Das endlose Statusmeeting 

Sechs Führungskräfte sitzen in einem regelmäßigen 

Statusmeeting. Die Besprechung dauert zwei Stunden. Es 

werden Präsentationen gezeigt, alte Themen wiederholt 

und zahlreiche Detailfragen diskutiert.  

Mehrfach fallen Sätze wie:  

„Das müssen wir nochmal abstimmen“,  

„Dafür brauchen wir noch eine Freigabe“,  

„Das nehmen wir mit ins nächste Meeting“.  

Am Ende verlässt die Gruppe den Raum ohne klare 

Entscheidung. Niemand empfindet das Meeting als 

außergewöhnlich schlecht – schließlich wurde intensiv 



gearbeitet. Tatsächlich entstanden in diesen zwei Stunden 

jedoch erhebliche wirtschaftliche Kosten, blockierte 

Arbeitszeit, verschobene Entscheidungen, verlorene 

Fokuszeit und verzögerte Umsetzung. Das eigentliche 

Problem war nicht das Meeting selbst, sondern die Illusion 

von Produktivität ohne tatsächliche Wirkung. 

 

 

 

Praxisimpuls: Der Wirkungs-Check 

Eine einfache Frage kann helfen, Zeitnutzung bewusster 

zu bewerten:  

„Welche Termine, Abstimmungen oder Routinen würden 

fehlen, wenn sie morgen ersatzlos gestrichen würden?“  

 

Die Antwort darauf wirkt oft überraschend. Denn viele 

Zeitverluste entstehen nicht durch einzelne große Fehler, 

sondern durch dauerhaft akzeptierte Gewohnheiten. 

 

 

Die wichtigste Zeitfrage im Alltag 

Es gibt eine einzige Frage, die mehr Zeit spart als jedes 

Tool: 



„Braucht es das gerade wirklich – oder machen wir es 

nur aus Gewohnheit?“ 

Diese Frage ist unbequem. Sie rüttelt an Routinen und 

erzeugt Reibung. Genau deshalb ist sie der Schlüssel zu 

echter Effizienz. 

Unternehmerisch zu handeln bedeutet, den Mut zu haben, 

diese Frage respektvoll, sachlich und konsequent zu 

stellen. 

 

Praxis-Transfer 

Beobachten Sie morgen bewusst: 

• Welches Meeting erzeugt kein klares Ergebnis?  

• Welche Rückfrage hätte durch bessere Struktur 

vermieden werden können? 

• Welche Tätigkeit machen Sie hauptsächlich aus 

Gewohnheit?  

 

Wählen Sie nur EINEN Punkt aus. Verbessern Sie nicht 

alles gleichzeitig.  

Unternehmerisches Denken beginnt selten mit großen 

Veränderungen – sondern mit einer einzigen bewusst 

verbesserten Gewohnheit. 

 



Kernsatz dieses Kapitels 

Zeitverlust wirkt harmlos, weil er selten sichtbar eskaliert – 

und doch gehört er zu den teuersten Formen 

organisatorischer Verschwendung. Zeit wird nicht dadurch 

knapp, dass wir zu wenig leisten, sondern dadurch, dass 

wir zu viel Unnötiges akzeptieren. 

 


